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Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit 

Einleitung 

Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit stellen zwei Formen krankheitsbedingter 
Einschränkung der Arbeitsleistung dar (Kramer et al., 2013). Präsentismus beschreibt das Ver-
halten, trotz Gesundheitsproblemen bei der Arbeit zu erscheinen, aber weniger leistungsfähig 
zu sein (Badura et al., 2015; Schmidt & Schröder, 2010; Steinke & Badura, 2011). Präsentismus 
gibt es auch bei Studierenden (Chafloque Céspedes et al., 2018; Matsushita et al., 2011; Töpritz 
et al., 2015). Im Unterschied zur Erwerbsarbeit beinhaltet ein Studium die Teilnahme an Lehr-
veranstaltungen ergänzt um Selbstlernzeiten, die auch außerhalb der Hochschule verbracht 
werden. Präsentismus im Studium bezeichnet demnach das Verhalten, trotz Krankheit oder 
gesundheitlicher Beschwerden Studienleistungen zu erbringen, obwohl ein Verzicht sinnvoller 
wäre. Krankheitsbedingte Abwesenheit umfasst die Anzahl an gesundheitsbedingten Fehltagen 
im Monat vor der Befragung. 

Präsentismus und krankheitsbedingte Abwesenheit wurden insbesondere im Kontext der Er-
werbsarbeit erforscht, da beide Phänomene mit erheblichen Produktivitätseinbußen einherge-
hen (Goetzel et al., 2004; Hägerbäumer, 2011; Initiative Gesundheit & Arbeit, 2013). Die Ver-
luste aufgrund von Präsentismus werden als deutlich höher eingeschätzt als die Verluste in-
folge krankheitsbedingter Abwesenheit (Kramer et al., 2013; Sainsbury Centre for Mental 
Health, 2007). Die Möglichkeit, mobil oder im Home-Office zu arbeiten, fördert Präsentismus. 
In einer 2022 durchgeführten Befragung gaben 70 % der mobil oder im Home-Office Arbei-
tenden an, in den 12 Monaten vor der Befragung trotz Krankheit gearbeitet zu haben (Kunze & 
Zimmermann, 2022). Dagegen lag dieser Anteil in einer repräsentativen Erhebung aus dem 
Jahr 2012 bei lediglich 55 % (Hirsch et al., 2017). Auch im Hochschulkontext ist Präsentismus 
relevant: Studierende geben im Vergleich zu Arbeitnehmer:innen durchschnittlich mehr Tage 
pro Monat an, an denen sie trotz Krankheit (für das Studium) gearbeitet haben (Grützmacher 
et al., 2018).  

Präsentismus kann langfristige auch schwere Gesundheitseinbußen nach sich ziehen (Kramer 
et al., 2013; Steinke & Badura, 2011). Insbesondere Studierende mit psychischen Problemen be-
richten Präsentismus (Matsushita et al., 2011). Ein höherer Anteil an weiblichen Studierenden 
berichtet Präsentismus im Vergleich zu ihren männlichen Mitstudierenden (Kötter et al., 2017; 
Mülder et al., 2021). Bei hohen quantitativen Anforderungen im Studium (etwa viele Aufgaben, 
Fristen und Zeitdruck) tendieren Studierende dazu, trotz Krankheit für das Studium zu arbeiten 
(Mülder et al., 2021). Präsentismus beeinträchtigt die akademischen Leistungen dabei stärker 
als krankheitsbedingte Abwesenheit (Chafloque Céspedes et al., 2018).  

Methode 

Zur Operationalisierung von Präsentismus wurde ein etabliertes Item aus dem Arbeitskontext 
auf den Studienkontext übertragen: „An wie vielen Tagen hast du in den vergangenen 30 Stu-
dientagen für das Studium gearbeitet (in der Hochschule, zu Hause, im Praktikum), obwohl du 
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dich so krank gefühlt hast, dass es vernünftig gewesen wäre, dies nicht zu tun?“ Die Anzahl der 
Tage konnte in einem Freitextfeld vermerkt werden. 

Krankheitsbedingte Abwesenheit wurde mit folgendem Item erfasst: „Wie viele Tage hast du in 
den vergangenen 30 Studientagen aus gesundheitlichen Gründen nicht an (digitalen) Lehrver-
anstaltungen teilnehmen können?“ Auch hier konnte die Anzahl der Tage in ein Textfeld einge-
tragen werden. 

Kernaussagen 

• 57,7 % der befragten Studierenden geben an in den 30 Studientagen vor der Be-
fragung an mindestens einem Tag trotz gesundheitlicher Beschwerden für das 
Studium gearbeitet. 

• Studierende geben im Mittel an, an 3,0 Tagen in den 30 Studientagen vor der 
Befragung trotz gesundheitlicher Beschwerden gearbeitet zu haben.  

• Dieser Wert ist im Fachbereich Veterinärmedizin am höchsten (3,8 Tage) und in 
den Fachbereichen Geschichts- und Kulturwissenschaften (2,0 Tage) sowie Wirt-
schaftswissenschaft (2,1) am geringsten. 

• Im Durchschnitt fehlten die Studierenden an 1,9 Tagen aus gesundheitlichen 
Gründen in den 30 Studientagen vor der Befragung.  

• Die meisten krankheitsbedingten Fehltage entfallen auf Studierende der Rechts-
wissenschaft (2,6 Fehltage), die wenigsten auf Studierende der Veterinärmedizin 
(1,4 Fehltage). 

• Die Prävalenzen von Präsentismus und Absentismus sind unter den weiblichen 
Studierenden signifikant größer als unter den männlichen Studierenden.  

Ergebnisse 

Die an der FU Berlin befragten Studierenden geben im Mittel an, in den 30 Studientagen vor 
der Erhebung 3,0 Tage trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet (vgl. 
Abbildung 1) und an durchschnittlich 1,9 Tagen krankheitsbedingt gefehlt zu haben (vgl. Abbil-
dung 4). Präsentismus ist bei den Studierenden stärker ausgeprägt als krankheitsbedingte Ab-
wesenheit. 

Präsentismus 

Mehr als die Hälfte der Studierenden (57,7 %) geben an, an mindestens einem Tag in den 30 
Studientagen vor der Befragung für das Studium gearbeitet zu haben, obwohl es sinnvoller ge-
wesen wäre, dies nicht zu tun. Im Mittel haben die Studierenden an 3,0 Tagen trotz Gesund-
heitsproblemen für das Studium gearbeitet. Dieser Wert ist unter den weiblichen Studierenden 
signifikant größer als unter den männlichen Studierenden (♀: 3,4 Tage vs. ♂: 2,2 Tage; vgl. Ab-
bildung 1). 

Studierende des Fachbereichs Veterinärmedizin weisen mit durchschnittlich 3,8 Tagen den 
größten Wert auf. Die geringsten Werte weisen die Fachbereiche Geschichts- und Kulturwis-
senschaften (2,0 Tage) sowie Wirtschaftswissenschaft (2,1 Tage) auf. In den Fachbereichen Vete-
rinärmedizin sowie Erziehungswissenschaft und Psychologie berichten Studierenden signifi-
kant häufiger Präsentismus als in den Fachbereichen Geschichts- und Kulturwissenschaften 
sowie Wirtschaftswissenschaft (vgl. Abbildung 2). 

Krankheitsbedingte Abwesenheit 
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Die Studierenden berichten, in den 30 Studientagen vor der Erhebung im Mittel 1,9 Tage 
krankheitsbedingt gefehlt zu haben. Weibliche Studierende geben dabei signifikant mehr Fehl-
tage an als männliche Studierende (♀: M=2,0 vs. ♂: M=1,5; vgl. Abbildung 4). 

Die Fachbereiche weisen teilweise signifikante Unterschiede auf: Studierende des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft berichten mit im Mittel 2,6 krankheitsbedingten Fehltagen den größten 
Wert, während Studierende des Fachbereichs Veterinärmedizin mit durchschnittlich 1,4 Fehlta-
gen am seltensten krankheitsbedingt fehlen. Studierende des Fachbereichs Rechtswissenschaft 
fehlen krankheitsbedingt signifikant häufiger als Studierende der Fachbereiche Veterinärmedi-
zin sowie Mathematik und Informatik (vgl. Abbildung 3). 

Einordnung 

Verglichen mit der 2023 durchgeführten Befragung weisen die Studierenden tendenziell weni-
ger Tage auf, an denen sie trotz gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet ha-
ben (2025: M=3,0 vs. 2023: M=3,2; vgl. Abbildung 1). Auf Ebene der Fachbereiche zeigt sich ein 
gemischtes Bild: Bei sechs der elf dargestellten Fachbereiche zeigen sich tendenziell kleinere 
Werte, die anderen fünf weisen tendenziell größere Werte von Präsentismus auf. Für Studie-
rende des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaft ergibt sich mit im Mittel -1,2 Tage der größte 
Unterschied zu 2023 (vgl.  Abbildung 2). 

Die durchschnittliche Anzahl an krankheitsbedingten Fehltagen ist im Vergleich zu 2023 unwe-
sentlich kleiner (2025: M=1,9 vs. 2023: M=2,0; vgl. Abbildung 4). In den meisten Fachbereichen 
berichten die Studierenden von tendenziell weniger krankheitsbedingten Fehltagen. Am auffäl-
ligsten ist der Unterschied im Fachbereich Wirtschaftswissenschaft. Die Studierenden dieses 
Fachbereichs berichten von im Mittel 0,9 weniger krankheitsbedingten Fehltagen (vgl. Abbil-
dung 3). 

Die zeitliche Entwicklung von Präsentismus von 2019 bis 2025 kann in Tabelle 1 abgelesen wer-
den. Die zeitliche Entwicklung von krankheitsbedingter Abwesenheit von 2019 bis 2025 kann in 
Tabelle 2 abgelesen werden.  
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1:  Präsentismus, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studientagen vor der Befragung, an denen trotz 
gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde, mit 95 %-Konfidenzinter-
vall 

 Abbildung 2:  Präsentismus, differenziert nach Fachbereichen 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl der Tage in den 30 Studientagen vor der Befragung, an denen trotz ge-
sundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde, mit 95 %-Konfidenzintervall  
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Anmerkung:   Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung, mit 95 %-Konfidenzintervall 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung, mit 95 %-Konfidenzintervall  
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Abbildung 4:      Krankheitsbedingte Abwesenheit, differenziert nach Geschlecht 

Abbildung 3:     Krankheitsbedingte Abwesenheit, differenziert nach Fachbereichen 
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Tabelle 1:  Präsentismus bei Studierenden der FU Berlin im Zeitverlauf der Befragungen 

  UHR FU 2025 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2023 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2021 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2019 
M (95 %-KI) 

Gesamt n=1708 n=2115 n=2792 n=3369 

 3,0 (2,9-3,2)  2,5 (2,5–2,6)  2,3 (2,2–2,3) 2,2 (2,2–2,3) 

Männer n=458 n=521 n=732 n=898 

 2,2 (1,9–2,5)  2,2 (2,1–2,3)  1,9 (1,8–2,0) 1,8 (1,8–1,9) 

Frauen n=1184 n=1517 n=2013 n=2422 

 3,4 (3,1–3,6)  2,6 (2,5–2,7)  2,4 (2,3–2,4) 2,3 (2,3–2,4) 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl der Tage (in den 30 Studientagen vor der Befragung), an denen trotz 
gesundheitlicher Beschwerden für das Studium gearbeitet wurde 

Tabelle 2:  Krankheitsbedingte Abwesenheit bei Studierenden der FU Berlin im Zeitverlauf 
der Befragungen 

  UHR FU 2025 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2023 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2021 
M (95 %-KI) 

UHR FU 2019 
M (95 %-KI) 

Gesamt n=1760 n=2115 n=2792 n=3369 

 1,9 (1,8-2,0)  2,5 (2,5–2,6)  2,3 (2,2–2,3) 2,2 (2,2–2,3) 

Männer n=471 n=521 n=732 n=898 

 1,5 (1,3–1,7)  2,2 (2,1–2,3)  1,9 (1,8–2,0) 1,8 (1,8–1,9) 

Frauen n=1224 n=1517 n=2013 n=2422 

 2,0 (1,9–2,2)  2,6 (2,5–2,7)  2,4 (2,3–2,4) 2,3 (2,3–2,4) 

Anmerkung:  Durchschnittliche Zahl krankheitsbedingter Fehltage in den 30 Studientagen vor der Befra-
gung 

 


